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Amtliches
BekÄUntnrachung.

s Der alte Turin an der oberen Bleiche wurde durch
P hiesigen Verschönerungs-Verein soweit hergestellt,
pß er bestiegen werden kann. Der Zutritt ist Jeder¬
mann gestattet: Kindern aber nur in Begleitung Er¬
wachsener.

Der Steinhauermeister Bechtluft Hut den Schlüssel
p' 1 Eingang des Turmes in Verwahrung und kann
pselbe bei dem Benannten in Empfang genommen
werden. Die Aulaqe wird dem Schutze des Publikums
^fohlen.

Flörsheim den 2. Juni 1911.
Die Polizeiverwaltung:

Lau «!, Bürgermeister.

Belau utumchung.
Grasverkauf.

Am Freitag, den 9. Juni cr.. vormittags 8l/a Uhr,
rnbet die Versteigerung des diesjährigen Kleeaufwuchses
uf den, Friedhof statt.
Daran anschließend wird der Erasaufwuchs des Ar-

pgrabens , der Anwiesen, sowie des Ober- und llnter-
pndammes versteigert.
Flörsheim, den 6. Juni 1911.

Der Bürgermeister: Lauck.

, Die Hausbesitzer und die Bewohner der Erdgeschosse,
wwie die Eigsutümer von Gärten und Baustellen inner-
Mb Ortsberings werden wiederholt u. nachdrücklich

Dienstag den 6. Juni 1911.

Generalversamlung,
des hiesigen Lokal-Gewerbevereins abgehalten , wozu
alle Mitglieder hiermit eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Besprechung der von den Lokal-Eewerbevereinen

gestellten Anträgen zur Eeneralversainmlung in Rüdes-
a' im.

2. Verschiedenes.
Der Vorstand.

Lokales.
Flörsheim , den 6. Juni 1911.

Die Pfingstfeiertage verliefen in schönster Weise. Das
Wetter am ersten Feiertag mar ein echtes, rechtes Som-
merwetter. Pfingstmontag Morgen brachte eine Über¬
raschung insofern, als dichter, undurchdringlicher Nebel
herrschte und das Wetter einen Eindruck machte, als
ei bereits Oktober angebrochen. Gar bald kam aber die
Sonne durch und bis zum Nachmittag herrschte gerade¬
zu tropische Hitze. Der Abend brachte die ersetzte Ab¬
kühlung. — Ein großer Prozentsatz der Flörsheimer war
infolge des schönen Wetters mit Kind und Kegel aus¬
geflogen und haben wir speziell Haßloch im Verdacht,
daß es gestern Nachmittag mehr Flörsheimer in seinen
Mauern beherbergte, wie Flörsheim selbst. Die Haß-
tocher Wirte haben an den Flörsheimern sicher ihre besten
Kunden. '

Der gestr. Kornblumentag brachte folgendes Ergeb¬
nis :

Gesamtertrag . . . . 420 .26 Mk.
Ausgaben. 5110 „

15. Jahrgang.

^gefordert , den vor dem Besitztum liegenden Straßen-
p , insbesondere den Bürgersteig und die Wassersluß-
ptze (Floß ) jeden Mittwoch und Samstag Nachmittag
Qiibinf ) zu reinigen und den Schmutz gleich zu ent-ZNen. Nach der hier bestehenden Polizeiverordnung sowie
st.wervanz (alter Brauch und Vorschrift) liegt den Eigen-
Ulern bezw. Bewohnern der Erdgeschosse ob, di,
, " Lßenreinigung bei Vermeidung von Polizeistrasen
pw . Haft zu besorgen. Die Polizeibeamten sind ange-
pften , die Übertretungen nnnachsichtlich zur Anzeige zu
^Wgen.

Flörsheim, den 10. Mai . 1911.
Die Polizeiverwaltung:

^ Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
^wrnung vor dem Betreten von Wiesen und Aeckern.
. . Mit Beginn der besseren Jahreszeit mehren sich
J.e Fälle , in denen Wiesen und bestellte Aecker von
püdern und sogar von Erwachsenen unbefugterwerse
^l' eteir werden.Ivetvei !. ,

. hierbei wird seitens dieser Personen nicht beachtet,
W sie ' ^ ^ ^ -

hier
1 ficij uum einet tjuyeu *->e |iiu | unyj
Nach § ;>,68, Absatz 9 des Reichsstrafge,etzbuches

I sie durch ihre Handlungsweise den Besitzern oder
wchtern der Grundstücke erheblichen Schaden zufügen

sich auch einer hohen Bestrafung aussetzen.Aid

Unterliegt einer Strafe bis zu 60 Mk. oder einer Haft
^ zu 14 Tagen:ft:

wer unbefugt über Gärten oder Weinberge oder
vor beendeter Ernte über Wiesen oder bestellte
Aecker, oder über solche Aecker, Wiesen, Weiden
oder Schonungen, welche mit einer Einfriedigung
versehen sind oder deren Betreten durch Warnuugs-
zeichen untersagt ist, oder auf einem durch War
nungszeichen geschlossenen Privatwege geht, fahrt,
reitet oder Vieh treibt.

Es fei noch darauf hingewiesen, daß die Eltern sur
le  durch ihre Kinder verübte Schäden haftbar smv.

Flörsheim, den 8. Mai 1911.
Die Polizeiverwaltung:

^ - Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
An die Bezahlung der 1. Rate

Staats - und Gemeindesteuer
erinnert, bei Vermeidung von Kosten.

Flörsheim , dem 27. Mai 1911.
^ Die Hebestelle: Heller.

Lskal -Gewerbeverein
- Bekanntmachung,

Donnerstag , den 8. d. Mts ., abends 9 Uhr anfangend.
ub im Gasthaus „Zum Hirsch" eine

bleiben 369.16 „
a Der 12 jähr . Schuttnabe Schalk von hier, der

gestern einen Spaziergang in den Wald unternommen,
ist bis zur Stunde noch nicht zurückgekehrt, so daß dessen
Angehörige in großer Sorge sind. Jedenfalls hat sich
der Junge im Walde verirrt.

Reklame im Eisenbahngeläude . Gegenwärtig wird
eine Säuberung der Eisenbahnstrecken von unschönen
Reklainenschildern durchgeführt. Für die Beseitigung
der unschönen Reklanren wurde meist eine längere Frist
gesetzt, mit der Maßgabe , daß bei Nichtinnehaltung der
Frist die zwangsweise Beseitigung der Schilder usw. auf
Kosten der Neklameveranstalter vorgenommen werden
würde. Dieser Anordnung ist nur in beschränktem Maße
nachgekommen worden, so daß jetzt auf direkte Veran-
lassung der Eisenbahn-Behörden die Reklamen beseitigt
werden.

* Wiesbaden , 1. Juni . Man schreibt: Seit Jahren
hegt man in eiugeweihten Kreisen Wiesbadens die
Vermutung , daß sich das Kaiserpaar während seiner
regulären Aufenthalte in der Weltkurstadt indem Schlosse
an der Marktstratze nicht so recht wohlfühlt . Das vor
rund siebzig Jahren erbaute einstige Schloß des Herzogs
von Nassau, der es als Winterresidenz benutzte, ist in
der Tat ein vollständig veraltetem Gebäude und obwohl
viel Geld für die Verbesserungen und Reparaturen
hineingesteckt wurde, hält es heute immer noch keiner¬
lei Vergleich aus mit den modernen Bauten , in denen
der Kaiser sich aufzuhalten gewöhnt ist. Die Lage des
Schlosses, zu itassauischen Zeiten unweit der Stadtgrenze,
ist heute eine durchaus zentrale in der Großstadt. Der
Fährverkehr und die elektrische Bahn bringen viel Lärm.
Vor längerer Zeit hatte man deshalb bereits den Ge¬
danken, dem Kaiser das sogenannte Paulinenschlößchen,
das inmitten eines reizendeil Parkes liegt und der Stadt
gehört, als Geschenk anzubieten. Man kam aber davon
ab, denn dieses 1842 im Geschmack der Alhambra er¬
baute Palais , das gelegentlich seiner Benutzung als
Kurhausprovisorium allerlei Verbesserungen erfuhr, dürfte
sich als kaiserliches Schloß kaum eignen. Wie man
hört , ist man daher bemüht, eine andere Lösung der
Frage zu finden. Der Kaiser hat sich zwar niemals
in der oben erwähnten Angelegenheit geäußert . In
den Kreisen der Wiesbadener Gesellschaft ventiliert man
aber neuerdings eifriger als je den Plan , einen moderneren,
komfortableren Palast für den Kaiser in Wiesbaden zu
schaffen. Man spricht von einem Neubau anStelle des
Pauiinenschlößchens, zu dem die Stadt nur deir Platz
herzugebeu hätte, während die Baukosten von privater
Seite gestiftet werden sollen. Vorläufig will inan aber
erst einmal in Berlin Fühluirg nehmen, ehe man ernst¬
lich an das Projekt herantritt , das vorläufig lediglich
in privaten Besprechungen ohne behördliche Mitwirkung
erörtert worden ist.

* Friedberg , 30 Mai . Die durchgehenden Pferde
des Landwirts Fr . Huber in Wölfersheim überranten
eine Gruppe Kinder. Die ein Jahr alten Kinder des
Landwirts Pirl und des Bergmanns Pirl würden ge¬
tötet Huber wurde überfahren und schwer verletzt Mit
Lebensgefahr stellte Landwirt W. Schiffmann endlich
die Tiere. .

* Ludwigshasen , 30. Mai . In einem hiesigen Ge¬
schäft wurde gestern ein sehr gut nachgemachtes Zwei¬
markstück angehalten . Das Mädchen, das die Münze
ausqegebcn hatte , wurde festgenoinm. Durch seine Aus¬
gaben kam man auf die Spur der Falschmünzer, zweier
Brüder Grad, die in Mannheimer Geschäften tätig sind.
Die beiden, die sich hier eine wohlausgerüstetete Falsch¬
münzerwerkstätte eingerichtet hatteii, wurden heute früh
verklagtet.

* Aus dem Rheingau , 29. Mai . Aus allen Orten
unseres Gaues kommen Meldungen über das Vorhan¬
densein von blühenden Gescheinen an Hausweinstöcken.

* Biebrich, 30. Mai . Der Lehrer Ealler von hier
hatte sich geweigert, das Amt eines Armenpflegers an¬
zunehmen mit der Begründung , daß er Junggeselle sei,
sich auf eine Prüfung vorbereiten müsse, und daß ihm
im Falle der Annahme des Amtes die Wohnung gekün¬
digt würde, weil sein Hausherr den Verkehr der Armen
in seinem Hause nicht wolle. Die Stadtverordneten
beschlossen aber, den Lehrer wegen der Nichtannahine
des Ehrenamtes der Bürgerrechte auf die Dauer von 3
Jahren für verlustig zu erklären und ihn zu einer höheren
Steuer heranzuziehen. Die von Gatter dagegen einge¬
legte Beschwerde wurde in allen Instanzen , zuletzt vom
Oberverwaltungsgericht , zurückgewiejeu, weil die vorge¬
brachten Gründe für die Verweigerung der Annahme
des Armenpflegeramtes nicht stichhaltig genug seien.

* Griesheim , 30 Mai . Eine Kreiskleiutierausstel-
lunq für den Kreis Höchst findet am 8. und 9 ^ ulr
unter dem Protektorat des Landrats Dr . jrlauser und
dem Ehrenvorsttz des Bürgermeister Wolff-Griesherm,
hier statt. Der Veranstalter ist der Ziegenzuchtverein
Griesheim. Die Ausstellung soll hauptsächlich der Ziegen¬
zucht dienen, welche im Kreise Höchst noch sehr darme-
derlteat

* Kiedrich, 30. Mai Das diesjährige 36. Gauturn¬
fest des Turngaues Süd -Nassau findet in den Zagen
des 8., 9. und 10. Juli hier statt. Der Festplatz ist ani
Eingang des Ortes nach Erbach zu gelegem Zum
Wetturnen werden etwa 350 Turner antreten , 50 Ber-
eine beteiligen sich am Vereinswetturnen . Am 8. Juli
findet abends in der Festhalle ein großer Kommers statt.
Das Einzelwetturnen beginnt Sonntags vorm. 6 Uhr,
das Vereinswetturnen wird am Festnachmittag nach den
Maffeufreiübungen abgehalten . Der hiesige Turnverein
verbindet mit dein Eaufest sein 25jähriges Jubiläum.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch Quatemberfasttag ! 7 Uhr gest. hl . Messe für Ioh . Eckert

Donnerstag Jhr^ gest. Engelamt für Anna Kremer._ _

Vereins -Nachrichten:
Katholischer Kirchenchor. Die Mitglieder des kath Kirchenchores

werden dringend eingeladen am Freitag Abend 9 IU»  3
einer kurzen, höchst wichtrgen Besprechung rm Gasthaus zun.

Turn vermin Die Turnstunden der Zöglinge und aktiven Turner
finden jeden Dienstag und Freitag und diejenigen der
Altersriege Donnerstags um 0,9 Uhr abends rm Kaisersaal
statt . Pünktliches und zahlreiches Erscheinen dringend er-

TurnacseMchatt . Turnstunden : Dienstag und Freitag Abend der
Turner Montag und Donnerstag Abend der Zöglinge,
Mittwoch und Samstag Abend Mustkstunde in, „Karthauser
Hof". - -
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Haftpflicht bei Luftfahrt.
Unsere Zeit , die auf den Gebieten der Kunst wie

der Politik die Zeichen eines der eigenen schöpferischen
Kraft entbehrenden Epigonentums nur allzu deutlich an
sich trägt , kann sich wenigstens einer Großtat rühmen
— einer Tat , die ihr in den Augen der Nachwelt im¬
merdar das Gepräge einer bedeutsamen Epoche geben
wird . Diese Tat ist : das Flugproblem gelöst oder doch
der Lösung außerordentlich nahe gebracht zu haben . In
den Lüften knattern heute die Motore , und über unseren
Häuptern hinweg zieht in stolzem Fluge ein stattliches
Luftschiff , bewegen sich mit rasender Geschwindigkeit
unheimliche Drachenflieger , sich selbst das Ziel bestim¬
mend , dem sie zueilen.

Allein wie groß die Erfolge auch sind , die uner¬
müdliche Arbeit im Bunde mit technischer Genialität er¬
rungen haben ; der Vollkommenheit ist die Erfindung
des LuftflUges noch fern . Im Kampfe mit Wind und
Wetter sind Luftschiffe wie Flugapparate ungeheuren
Gefahren ausgesetzt . Noch ist es nicht gelungen , den
Widerstand dieser elementaren Mächte zu brechen . Die
Eroberung der Luft fordert Woche vor Woche schwere
Opfer an Gut und Leben.

Beispiele für die schweren Gefahren des Lust¬
fluges braucht man wahrlich nicht anzuführen . Erst
vor wenigen Tagen ist wieder ein Zeppelinkreuzer zer¬
trümmert worden , und noch stehen wir unter dem furcht¬
baren Eindruck der Katastrophe von Jssy -les -Mouline-
aux , die dem französischen Kriegsminister das Leben
kostete . Gerade der Unfall auf dem Flugfelde bei
Paris aber hat aufs neue gezeigt , daß die Schäden , die
durch Flugzeuge angerichtet werden , nicht auf die
Flieger be 'chränkt , daß auch andere Personen sehr er¬
heblich gefährdet sind . Natürlich taucht da die Frage
auf , wie es denn bei der leicht möglichen Beschädigung
von Menschen und Sachen um die Haftpflicht der Luft¬
schiffer bestellt sei.

Nach dem geltenden Rechte ist diese Frage dahin
zu beantworten , daß Ersatz lediglich zu leisten ist für
den durch eigene Schuld angerichteten Schaden . Das
Schadenersatzrecht des Bürgerlichen Gesetzbuchs ist aus
dem Verschuldungsprinzip aufgebaut . Nicht die schädi¬
gende Haltung , sondern die in ihr verkörperte Schul»
des Täters begründet grundsätzlich die Haftpflicht . Er¬
satz wird von dem Ge 'chädigten regelmäßig nur dann
gefordert werden können , wenn er — wie es im Ge¬
setze heißt — „vorsätzli h oder fahrlässig das Leben,
den Körper , die Gesundheit , das Eigentum oder ein
sonstiges Recht widerrechtlich verletzt hat ". Daneben
haftet der Luftschiffer auch für die Gehilfen , die er
sich angenommen hat , es sei denn , daß er den Nach¬
weis erbringt , er habe bei der Auswahl feines Per¬
sonals die im Verkehr erforderliche Sorgfalt beobach¬
tet.

Die Haftung des Luftschiffers ist al o gegeben,
wenn er ein mangelhaft konstruiertes Luftschiff , einen
schlecht gebauten Flugapparat benutzt , oder wenn er die
Bedienungsmann 'chaft seines Fahrzeuges ungenügend
instruiert hat . Darüber hinaus haftet er nicht . Für
reine Unglücksfälle hat er nicht einzustehen . Für die
Schäden , die er zwar veranlaßt , aber nicht verschuldet
hat , braucht er nicht aufzukommen . Das subjektive Mo¬
ment der Schuld , nicht das objektive der Verursachung
ist entscheidend.

Hierbei ist selbswerständlich nicht schon im Luft¬
fluge an und für sich ein Verschulden zu erblicken . Ge¬
wiß ist bei ihm mit Unglückssällen immer zu rechnen.
Allein ein Verschulden ist niemals , was getan werden
muß . Und ohne Luftfahrzeuge können und wollen wir
heute nicht mehr auskommen.

Grundsätzlich ist ferner die Haftung bisher auf
den Luftschiffer , den Flieger beschränkt . Speziell haben
die Entrepreneure eines Wettfluges oder einer ähnlichen
aeronautischen Veranstaltung für Beschädigungen , die
bei dem Fluge hervorgerusen werden , nicht einzustehen.
Das geltende Recht enthält keine Bestimmung , die den
Unternehmer einer Veranstaltung haftbar machte , die

Enge Welt.
Roman von E . W . T o b b.

(Fortsetzung .)
Dann legte sie ihren Arm liebevoll in den seinen

imd führte ihn zu einem Sopha.
„Du warst lange allein , armer Mann, " sagte sie

mitleidsvoll.
„Ich war allein , aber du tvarst beim Vater ."
„Ich war bei ihm ."
„Wie geht es dem Vater ? " fragte der Kranke mit

gleichgültiger Stimme.
„Ihm geht es wohl , sehr wohl , mein Gregor ."
„So, " entgegnete der Kranke gedehnt und begann

mit den schlanken , zarten Fingern seiner Frau zu spie¬
len , „dann können wir auch Hochzeit machen . Er weiß
doch, daß unsere Trauung um drei Uhr stattfindet ?"

„Er weiß es ."
„Du wirst doch nicht in diesen ! trauerartigen Kleide

mit mir zum Altar gehen wollen ? Nein , heute muß
sich meine schöne Eleonore wie eine Königin schmücken,
denn der Majoratsherr von Raven will sie mit Stolz
zum Altar geleiten . Willst du mir auch freudig fol¬
gen ?" * , - i

„Gewiß , mein Gregor, " entgegnete Gräfin Eleonore
dem Kranken , während sie ihrer Dienerin inzwischen
ein Zeichen gab , woraus das Mädchen , die Bewegung
der Herrin verstehend , das Zimmer verließ , um gleich
darauf zurückzukehren.

Erregt und beinahe mit der Wildheit aus früheren
Jahren entriß Graf Gregor der Dienerin einen großen
Karton , den dieselbe trug , stellte diesen dicht vor sich
auf den Tisch und schleuderte den Deckel zur Erde nie-

durch ihre Einrihtungen , Betriebsmittel usiv . für Le¬
ben , Gesundheit und Eigentum anderer gemeiugefäht-
lich ist. So hat denn auch das Reichsgericht entschie¬
den , daß „der Unternehmer einer Einrichtung , mit
deren in jedermanns Belieben gestellter Benutzung ge¬
wisse Gefahren notwendig verbunden sind , ja im Sport¬
interesse geradezu geschaffen werden (Sportplätze , Renn¬
bahn , Reitbahn ) , in den Grenzen dieser von allen Be¬
nutzern erkannten .und gewollten Gefahr nicht für einen
eingetretenen Schaden verantwortlich gemacht werden
kann ".

Deutsches Reich.
Des Kaisers Dank an den Reichskanzler.

Die „Norddeutsche Allg . Zeitung " teilt mit : Der
Kaiser und König richtete an den Reichskanzler das
nachstehende Allerhöchste Hanoschreiben : „Mein lieber
v . Bethmann Hollwcg ! Mit Befriedigung habe ich aus
Ihrer Meldung ersehen , daß nach dem glücklichen
Zustandekommen des Gesetzes über die Verfassung von
Elsaß - Lothringen nun auch die Vorlage der Reichsoer-
stcherungSordnung die Zustimmung des Reichstags ge¬
funden hat . Wenn es gelungen ist, diese beiden bedeu¬
tungsvollen Gesetzgebungswerke nach einer langwierigen
Verhandlung und nach Ueberwindung mannigfacher
Schwierigkeiten in einer den Interessen des Reiches ent¬
sprechenden Weise zum Abschluß zu bringen , so ist die¬
ses erfreuliche Ergebnis nicht zum mindesten Ihrem
persönlichen Eingreifen , Ihrer staatsmännischen Kunst
und zielbewußten Arbeit zu verdanken . Ich kann es
mir daher nicht versagen , Ihnen zu diesem Erfolge
nieinen wärmsten Glückwunsch und meinen kaiserlichen
Dank auszusprechen . Um aber meine Anerkennung und
ineinem Wohlwollen noch besonderen Ausdrilck zu geben,
habe ich Ihnen beifolgendes Bildnis verliehen . Bei
dessen Anblick seien Sie allezeit eingedenk der herzlichen
Dankbarkeit Ihres wohlgeneigten (gez .) Wilhelm I . R ."
Neues Palais , 31 . Mai.

Der Bundesrat
stimmte folgenden vom Reichstag angenommenen Gesetz¬
entwürfen zu : 1. betr . Gewährung einer außerordent¬
lichen Entschädigung an die Reichstagsmitglieder ; 2.
wegen Aenderung des Zündwarensteuergesetzes ; 3 . betr.
Handels - und Schiffahrtsvertrag zwischen Deutschland
und Schweden ; 4 . betr . vorläufige Regelung der Han¬
delsbeziehungen zu Japan ; 5 . betr . Beseitigung von
Tierkadavern ; 6 . der Reichsversicherungsordnung und
dem Einführungsgesetz.

Frankreich und Spanien.
Nach einer Londoner Drahtmeldung berichtet die

„Times " aus Madrid : „In gut informierten Kreisen
glaubt man , daß der freundschaftliche Meinungsaustausch,
der augenblicklich zwischen Frankreich und Spanien in
der Marokkosrage stattsindet , in nicht befriedigender Weise
fortschreitet . Die Ursachen dieser Schwierigkeiten dürf¬
ten in den verschiedenen Standpunkten , die von beiden
Parteien vertreten werden , und in denen weder die
eine noch die andere Partei nachzugeben beabsichtigt,
liegen . Während Frankreich sich einerseits an den Buch¬
staben der Akte von Algeciras hält und behauptet , daß
die administrative Integrität ausrecht erhallen iverden
müsse , gehen die Anstrengungen Spaniens dahin , eine
administrative Aufteilung des scherisischen Reiches zu
erzielen . Sollte der spanische Standpunkt triumphieren,
so würde die ganze marokkanische Frage von neuem
wieder aufgerollt werden . M n hofft , daß eine gesun¬
dere Auffassung der Lage spanischerseits erfolgen wird,
und daß die übrigen Mächte unbedingt die Aufrecht¬
erhaltung der Abmachungen von Algeciras verlangen
werden ."

Mexiko.
Der mexikanische Kongreß legte die Vorlage betreffs

Aufteilung der Latifundien zurück und nahm inzwischen
einige minder wichtige , im Frieden von Juarez stipn-
lierte Maßregeln an , worauf die Session bis zum 15.
Septeniber geschlossen wurde . — General Rehes wird
nächstens erivartet . — Bevor sich Porsirio Diaz auf der

agwmtrm  iiia w « w »wwwr~ » - — — - - —-T-

der . Dann beugte er sich vor und hob aus dem In¬
nern der Schachtel einen weißen Spitzenschleier und
einen Myrthenkranz heraus.

Mit stumpfsinnigem Lächeln hielt er beide Gegen¬
stände vor sich hin und betastete das seine Gewebe des
Schleiers von allen Seiten . Doch plötzlich trat er auf
Gräfin Eleonore zu , setzte ihr den Kranz in die seiden¬
weichen Flechten und bedeckte ihr Gesicht mit dem
Schleier.

„Ach, wie schön du bist !" rief er mit demselben
stumpfsinnigen Lächeln . „Du bist eine reizende Braut
nur bleich , nur zu bleich sind deine Wangen . Du mußt
dich schminken , dainit die Leute in der Kirche nicht
fragen , warum du so bleich bist , damit sie mich nicht
beklagen — "

Gräfin Eleonore unterdrückte die Tränen , die ihr
in die Augen stiegen , und befahl ihrer Dienerin , den
Karton wieder hinauszutragen.

Doch der Kranke , ihre Worte verstehend , legte seine
Hände über die Schachtel und ries gebieterisch:

„Nichts wird fortgetragen , denn du bist ja noch
nicht angekleidet . Wo ist denn dein schönes Brautkleid ? "

„Dort ini Karton , Gregor . Ich dachte , es sei noch
Zeit, " entgegnete Gräfin Eleonore , während ihre Die¬
nerin ihr jetzt ein weißes Atlaskleid über die schwarze
Sammettoilette - warf , den Schleier mehr zur Seite legte
lind zirr Vervollständigung des Ganzen ihr ein Bukett
in die Hand gab.

„Nun , niein Gregor , siehst du mich bereit !" sagte
sie mit sanfter Stimme und hielt dem Kranken ihre
Hand hin.

Er zog sie neben sich aufs Sopha.
„Weißt du , wie sehr ich dich liebe , Eleonore ? "

fragte er gleichgültig , während er seinen Kopf an ihre

„Apiranga " einschiffte , hielt er eine Ansprache an ^
Soldaten , worin er erklärte , die neue Regierung m
ivenn sie den Frieden wünsche , zu seinen Method"
tvieder ihre Zuflucht nehmen müssen.

Aus Nah und Fern.
Der Gefangene der Balkanränber.

Der deutsche Kanzleidragoman Dr . Schwoerbel "
nach Katerina abgereist . Er begibt sich von dort «»»)
starker Eskorte nach Kokinsioplo , um zu versuchen , ^
Befreiung Richters zu beschleunigen und Maßnahl »^
und Handlungen der Behörden zu verhüten , wod »K
das Leben des Gefangenen gefährdet werden kört»»
Man vermutet , daß die Räuber in der Gegend
Hagios Antonios versteckt sind . — lieber die PersönM
keit des Herrn Eduard Richter werden folgende
ben gemacht : Herr Richter ist ein Mann in der 4.M
der Vierziger ; als Ingenieur ist er namentlich in
retischer Beziehung ans sein -mechanischem und optisch^
Gebiet bekanrit geworden . Die Erfindung und
tis he Durcharbeitung des Epidiaskops — des bekannt '!
Projekiionsapparates , mit dem man sowohl mit
fallendem , wie mit durchfallendem Licht arbeiten
— ist in hervorragender Weise seiner Mitarbeit !'
verdanken . Er dürfte vielen früheren Besuchern ^
Zeiß -Werke , nanieutlich denen aus dem Ausland,
Erinnerung sein , da er seiner vielseitigen Sprache»
kenntirisse wegen oft als Führer durch die Werkstatt
fungierte.

Ein Amtsanwalt unter Meineidsverdacht.
In Stolp in Pommern sind jetzt eigenartige

Mittelungen im Gange , die sich mit der Person
früheren Amtsanwalts und jetzigen Majoratsherrn
Egidy befassen . In einer Gerichtsverhandlung 0C0.
einen Gerichtskastellan vor dem Landgericht in Stob
tvurdc mitgeteilt , daß das Urteil gegen den AngekM
ten ausgesetzt werden müsse , weil der frühere ÄMw
anwalt und jetzige Majoratsbesitzer v . Egidy den ^
geklagten zu einer Ungesetzlichkeit verleitet habe . AtE
dem habe der Amtsanwalt sich noch andere Unrcge''
Mäßigkeiten zuschulden kommen lassen , unter anders
habe er in Halle seine Eidespflicht verletzt . Aus dieses
Grunde sei gegen v . Egidy ein Verfahren eingelei"
worden . Hierzu meldet das „Berl . Tgbl . aüs Stob
folgende Einzelheiten : Vor der Straskammer des
gerichts in Stolp hatte sich am Dienstag voriger ! 280$
ein Gerichtskastellan wegen Vergehens im Amt zu A»
antworten . Der Beamte sollte sich dadurch strafbar fljjj

macht haben , daß er das Zimmer des Amtsanw »^
v . Egidy , der bis zum Herbst vorigen Jahres $
Amtsanwalt in Stolp tätig war , dann aber feine Sw'
lung aufgab , da er ein Majorat in Sachsen geev
hatte , mit Holz und Kohlen , die dem Amtsgericht St »»
gehörten , geheizt hatte . Die Verhandlung mußte
tagt werden . Herr v . Egidy , der als Zeuge vernoi "'
men wurde , bekunde e, daß er nichts davon gewuk
habe , daß der Kastellan fiskalisches Heizungsnraterb
zum Heizen seines Amtszimmers verwendet habe . ®
gab zu , des öfteren deni Kastellan fünf Mark gegeben
zu haben . Zur Kenntnis der Behörde war die Anst^
legenheit dadurch gekommen , daß der Nachfolger
Egidys , Amtsanwalt Rieck verlangte , daß der Kast^
lan sein Zimmer heize . Der Kastellan weigerte sich
dies zu tun . Als der neue Amtsanwalt erfuhr , da
der Kastellan es bei seinem Vorgänger getan ha^
erstattete er Anzeige . Die letzte Verhandlung siel ab,eck
nials der Vertagung anheim . Der Vorsitzende verkiv
dete einen Beschluß der Strafkammer dahin , daß m
Zweifel an der Glaubwürdigkeit des jetzigen Majorat^
besitzers v . Egidy ergeben hätten . Er sei Verdachts
den Angeklagten zu einer Ungesetzlichkeit verleitet 3,
haben . Dem Gericht sei zur Kenntnis gekommen,
der frühere Amtsanwalt sich in seinem Amt auch andeck
Unregelmäßigkeiten habe zuschulden kommen lassen.
ter solle gegen ihn ein Verfahren wegen Meineids , de"
er in einem Prozeß in Halle geleistet habe , schwebe»;
Aus diesen Gründen sollen auf Beschluß des Gericht
Ermittlungen über v . Egidy angestellt werden.

Schulter lehnte . „Gib mir Antwort , weiht du es ?"
„Ich weiß cs , Gregor, " kam es mechanisch vo»

den Lippen der bleichen Frau.
„Und ich habe dich immer nur geliebt , die Aiide'

ren alle nicht , denn sie hatten nicht deine Augenstern^
Diese Augen hatten mir es einmal angetan . Eini »»
waren sie freilich tot , aber das ist lange her — « w'
wahr , Eleonore ? "

„Sehr lange , mein Gregor ."
Der Kranke schloß die Augen . ,
„Eleonore, " fragte er müde , „wo sind wir jetzt'
„Bei guten Menschen , mein Gregor ."
„Bei guten Menschen — es gibt gute Mensche" '

iver sind denn die guten Menschen ? "
Hier wurde seine Stimme schon matter und fe',(

Haupt neigte sich tiefer auf die Schulter der Graf ' "
nieder.

In demselben Augenblick trat Gras Silvain in de"
Salon und blieb betroffen an der Tür stehen , die Di»
nenn nicht hörend , welche ihm mit leiser Stimme 5»'
flüsterte , er könne näher treten und auch sprechen , de»»
der Kranke sei fest eingeschlafen und erwache so leiab
von keinem Geräusch.

Graf Silvain bewegte sich trotzdem nicht von dck
Stelle . Und zwar nicht aus Furcht , daß er der Znveck
sicht der Dienerin nicht trauen dürfe und d -.ß fctü»
geräuschvollen Schritte den schlafenden Onkel doch mög'
licherweise erwecken könnten , sondern weil der Anbli»
seiner Tante mit Schleier und Brautkrone ihm
sonderbare Vision vor die Seele führte.

Graf Gregors Diener trat in den Salon ein Uv"
führte seinen schlafenden Herrn , ohne daß dieser eck
wachte , langsam nach dem Nebenzimmer zurück.

Gräfin Eleonore folgte beiden bis zur Tür , 0»"



Eine Frauenleiche in der Badewanne.
Durch eine Mordaffäre , die in ihren Einzelheiten

lebhaft an den Crippenschen Mord erinnert , ist die
Bevölkerung Newyorks in Aufregung gesetzt worden.
Wie gemeldet wird , fand man in der 78. Straße in
der Wohnung des Chauffeurs namens Scheim in Ser
Badewanne eine vollständig verweste Leiche, die Mit
ungelöschtem Kalk bedeckt war . Die Fleischteile waren
bereits vollständig weggesressen, und nur das Skelett
war noch übrig geblieben . Schein wurde unter dem
Verdacht des Mordes verhaktet . Die Frau Scheims , die
in der Frauenbewegung eine Rolle gespielt hat , war
leit dem 1. Februar plötzlich verschwunden. Schein
hatte eine andere Wohnung bezogen, aber die Miete
für die alte Wohnung weiterbezahlt . Seit etwa 14 Ta¬
gen bemerkten Nachbarn , daß aus der Wohnung em
penetranter Geruch hervordrang . Schließlich öffnete die
Polizei gewaltsam die Wohnung und fand die Leiche.

650 Klagen gegen die Zeche Glnckansscgen.
Ein großer Teil der im Ausstand befindlichen Be¬

legschaft der Zeche Glückauf egen zu Hörde hat die
Drohung wahr gemacht und ist beim Berggewerbegericht
Dortmund gegen die Zeche klagbar geworden . Es kla¬
ren rund 450 Bergarbeiter auf Rückzahlung der ihnen
wegen Kontraktbruchs in Abzug gebrachten sechs Schicht¬
löhne und weitere 2OO auf Rückzahlung der Beträge,
die ihnen am Lohn gekiirzt ivorden sind, weil sie das
in der Grube zurückgelassene Gezähe nicht ordnungs¬
mäßig abgeliefert Haben. Die Kläger behaupten , nicht
Üc seien kontraktbrüchig geworden , sondern die Zeche
^lückaufsegen, weil diese das System der doppelten Koh¬
lennummern plötzlich ohne vorherige Verständigung der
Belegschaft eingesührt und sich aus den alsbaldigen Ein¬
spruch der Belegschaft nicht dazu verstanden habe , die
Maßnahme zurückzunehmen. Deshalb sei auch die Be¬
legschaft berechtigt gewesen, unverzüglich die Arbeit
einzustellen. Die Kläger haben drei Ausständige bevoll¬
mächtigt, die Klage , deren Objekt sich aus insgesamt
16 500 Mk. beläuft , für sie durchzusühren.

* Bei Papenburg entstand im städtischen Hochmoor
ein Moorbrand , der bei starkem Wind und großer
Dürre sich rasch ausbreitete . Der beträchtliche Schaden
betrifft viele kleinen Leute . Hunderte von Menschen be-
käinpfen neben den Feuerwehren das Feuer , bisher
ober vergeblich. Das Feuer nähert sich den städtischen
Torsten. Mehrere Kolonistenhäuser sind stark gefährdet.

-i-Jm Breslauer Eisenbahndirektionsgebäude gab
der dort beschäftigte technische Eisenbahnsekretär Herr-
Mann Przhnski . einen Revolver schuß aus seinen Mitar¬
beiter, den Eisenbahnbureaugehilsen Isidor St n _ab;
l̂ tan wurde lebensgefähr .ich verletzt. Darauf erschoß sich
Prhnski.

Unter der Beschuldigung , Sittlichkeitsverbrechen an
Schulkindern begangen zu haben , wurde der Lehrer im
Torfe Schwanbeck in Mecklenburg verhaftet.

»In Mahlen bei Babinitz fand die Hochzeitsseier
der Tochter des Hausbesitzers Hanulock statt . Ein als
Hochzeitsgast anwesender Grenzbeamter bajonettierte zum
Scherz mit dem Vater des Bräutigams Bogiel. Dabei
entlud sich das schlecht gesicherte Gewehr des Grenz¬
beamten, so daß Bogiel erschossen wurde.

In Fiume ist ein allgemeiner Streik ausgebrochcn,
an dem etwa 20 000 Arbeiter beteiligt sind. Die Ar¬
beitgeber beabsichtigen die Aussperrung , die Schiffsgesell-
fchasten die Anstellung griechischer Bediensteter.

Eifersucht.  Die Frau eines Portiert m Mün¬
chen pflegte den Sohn einer Nachbarin , einen Maler , aus
den der Portier eifersüchtig war . Es kam zu einem Streck,
>n dem der Maler die Portierssrau vor den Augen ihres
Mannes erschießen wollte . Der Portier ''prang dazwi¬
schen und erhielt von dem Maler eine Kugel m me
Schläfe und eine zweite in den Hals . Jetzt wollte sich
der Maler selbst erschießen, traf aber wiederum den
Portier . Schließlich brachte er sich einen Schuß bei

L i e b e s t r a g ö d i e. In dem Laubengelande
einer Kolonie im Süden Berlins spielte sich eine Tragödie
Kolonie im Süden spielte sich gestern eine ^ragorne

dem Diener noch einige Befehle und dann erst wandte
fie sich ihrem Neffen zu. , „

„Du kannst dich wohl gar nicht von demem Erstau¬
nen erholen ?" begann sie mit einem matten .lnsmge

Scicfjelvt. . r
„Tante, " ries Silvain aus , „du siehst so jung und

fchön aus , daß —" o . f,
. „Nun , warum stockst du so plötzlich? Ach, es st
das erste Mal , daß du mir als loser Schmeichler em
Kompliment machen willst . Mein armer Sckvam , ich
erlasse es dir von ganzem Herzen !"

Und sich gegen ihre Dienerin wendend, fuhr Eteo-
üore fort : . x

„Komm' , Charlotte , hilf mir die Maskerade ab-
dehnlen." . -

„Tante , teure Tante , bleibe rroch einen einzigen
Augenblick in dieser Robe !" ries Silv .iiN, indem er
der Gräsin einen Wink gab , sich zurückzuziehen.
glaubst mir nicht, was ich dir sage, du halst meine
Worte für eine leere Phrase ? Nun denn , so will ich
dir meine ganze Vision erzählen : Tu siehst J M
Und schön aus , ja mit den hernntergesattenen Flechten
aus einer Schulter hast du eine so wunderbare Sehn¬
lichkeit mit Asta Normann , daß ich ergriffen und ge¬
blendet vor dir stehe und nicht fassen kann, wie ich
diese Aehnlichkeit zwischen dir und der Geliebten Nicht
sogleich ini ersten Moment habe herausfinden können.

„Silvain , beende de ne verwirrten Reden und
lräume nicht mit offenen Augen . Charlotte , komm,
Nimm mir schnell Kranz und Schleier aus dem Haar,
die Maskerade wird mir lästig ."

Mit diesen Worten wandte sich Gräfin Eleonore,
ohne ihren Neffen anzusehen, gegen die Zofe und ve-
fand sich in wenigen Minuten ivieder in ihrer schwar-

zwcier Liebenden ab . Eine 17jährige Verkäuferin wurde
mit einem Schuß in der linken Schläfe in ihrem
Blute schwiinmend ausgefunden . Ein 18jähriger Schlos¬
ser, der sich eine nicht tödliche Schußwunde in den
Kopf beigebracht hatte , gab an , daß das Mädchen iind
er wegen unüberwindlicher Ehehindernisse beschlossen
hätte , gemeinsam zu sterben.

H i l f e l e i st u n g. Das badische Staatsministerium
hat zur Linderung der ersten Not , in den von der
Hochwasser-Katastrophe schwer heimgesuchten Gemeinden,
dem Bezirksamt Tauberbischossheim 10 000 Mark tele¬
graphisch angewiesen.

Verunglückt.  Beim Tunnelbau an der neuen
Bahnstrecke Bitburg -Jrrel ivurden vier Arbeiter durch
giftige Gase betäubt . Einem wurde von einem vorbei¬
fahrenden Wagen der Kopf zermalmt , zwei sind noch
bewußtlos , der vierte wurde durch Sauerstoffeinatmung
zum Leben zurückgerusen. ,

Explosion.  Der amerikanische Gesande cn Ma¬
nagua teilte dem Staatsdepartement mit , daß bei der
Explosion in Managua 150 Personen u .ngekommen sind.

Verbrannt.  In Mellnau verbrannte der Gast¬
wirt Johannes Henkel infolge einer Lampenexplosion.

Gerichtszeitmrg.
Fahrlässige Tötung.

Wegen fahrlässiger jTöttmg seines zehnjährigen
Stiefsohnes wurde der Taglöhner Georg Knodt aus
Mörfelden von der Strafkammer Darmstadt unter Zu¬
billigung mildernder Umstände zu sechs Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Er hatte seine eigenen Kinder gut
behandelt , während er die em schwächlichen Knaben
nur geringe Nahrung gab und ihn in barbarischer Weise
mißhandelte und züchtigte, sodaß das Schläfenbein ge¬
lockert wurde und ein Loch in der Hirnschlagader ent¬
stand , weiches den Tod des Knaben herbeiführte.

Vermischtes.
Wie man Milch trinken soll.

Von der irrigen Meinung , daß der Alkohol im
Stande sei, gerade im Winter , in der kalten Jahres¬
zeit, dem Körper Wärme zuzusühren , ist man glück¬
licherweise abgekommen, und in den Kulturstaaten fin¬
den wir es jetzt mehr denn je, daß die Milch ein er¬
frischendes Getränk im Sommer und ein belebendes Ge¬
tränk im Winter ist. Nun behaupten viele Menschen,
daß sie Milch absolut nicht vertragen könnten, und wenn
man die Wirkung beobachtet, die die Milch aus sie aus¬
übt , muß mau ihnen Recht geben. Doch ist es nur
scheinbar, daß die Milch ihnen nicht bekommt, sie wird
dann eben nicht richtig genossen. Milch ist nämlich ein
Nahrungsmittel , das man nicht in starken Zügen trin¬
ken darf . Dies weiß schon der Säugling instink.iv, denn
er nimmt die Nahrung in kleinen Mengen nach und
nach zu sich. Trinkt man die Milch in einem Zug , dann
ivird der Magen durch einen Klumpen halbgeronener
Milch belästigt . Milch muß langsam in kleinen Schlucken
und Pausen genossen werden , denn nur so kann sie
vom Magen entsprechend verdaut werden . Unverdaulich
sür den Magen ist die Milch geivöhnlich dann , wenn
sie noch nach größeren Mahlzeiten getrunken wird Man
solle es auch bei Kindern vermeiden , ihnen zum Esten
Milch zu reichen oder sic zum Essen zu zwingen , wenn
sie vor Beginn der Mahlzeit ein Glas Milch geleert
haben . t ^ o

Muß die Ehefrau außer dem Hause arbeiten?
In dieser vielumsirittenen Frage liefert eure Un

tersuchung von Dr . Rose Otto einen interessanten Bel
trag . Die Verfasserin hat eine Reihe von Arbeiterhaus-
haltungen arr der Hand genauer Ausgabenberechnungen
geprüft und gelaugt dabei zu dem Ergebnis , daß eure
Reihe dieser Familien ihre Lebenshaltrmg herabsetzen
müßte , wenn sie aus den Verdienst der Frau Verzicht
leisteten. Allerdings erwachsen der verheirateten Frau
durch die Arbeit außer dem Hause Kosten, inoem ste
die der Aufsicht bedürftigen Kinder in Krippen oder
Horten unterbringen oder sür eine sonstige Aussicht
sorgen muß . Aber diese Kosten sowie etwaige andere

Ausgaben , die aus der Behinderung in der Arbe .t für
den Haushalt erwach'en, reichen keineswegs mehr an
tzen Verdienst heran . Bedenklich ist freilich die Tatsache,
daß die Frau die häuslichen Arbeiten außer der Fab¬
rikarbeit noch besorgen muß und dadurch oft zu einer
die Gesundheit gefährdenden Ueberarbeitung genötigt
wird . Aber dadurch wird die Tatsache nicht beseitigt,
daß die Arbeit der Ehefrau außer dem Hause, so
beklagenswert sie vom allgemein menschlichen Gesichts¬
punkte sein tnag , doch für wecke Kreise der Bevölkerung
heute noch wirtschaftlich unentbehrlich ist.
Die geographische Verteilung der Groß¬

städte aus der Erde
bildet den Gegenstand einer interessanten Studie , die
Tr . H- Hässinger in der „Deutschen Rundschau für Geo¬
graphie " veröffentlicht hat . Unter einer Großstadt ver¬
steht er jede Siedlung von über 100 000 Einwohnern
und unterscheidet 1. Millionenstädte , 2 . Halbmillionen¬
städte und 3. Wohnplätze mit 100- bis 500 000 Ein¬
wohner . Im ganzen gibt es nach Haflinger 341 Wohn¬
plätze aus der Erde , die über 100 000 Bewohner zäh¬
len, und von diesen liegen 171 (50 Prozent ) in
Europa , 98 (28 Prozent ) in Asien, 14 Prozent in
Amerika. Asien und noch mehr Nordamerika weisen
aber einen größeren Prozentsatz großer Städte aus, als
ihnen genläß ihrer Bevölkerung im Vergleich zu Europa
zukänie. Dies rührt daher , daß in jenen beiden Erd-
tei 'en die mit Großstädten besetzten Länderräume im
Verhältnis zu den riesigen fast menschenleeren arktischen
und Trockengebieten stark zurückgetreten und sich im
Osten Nordamerikas eine beträchtliche Anzahl Großstädte
auf engem Raum zusammendrängt . In Europa ist da¬
gegen infolge der starken Gliederung des Landes in
kleinere natürliche Landschaften und künstliche politische
Gebilde auch die Anzahl der Mittelstädte außerordentlich
groß und beherbergt eiuen wesentlichen Teil der Be¬
völkerung. Die Großstädte treten vorwiegend hausen¬
weise oder linienartig angeordnet aus . Die erste An¬
ordnung ist vorherrschend in Bergwerksgebieten und In-
dustrierevteren , die letztere an Wasserrändern . Hausen-
weise angeordnete Großstädte gehören vorwiegend in
die Klasse der großindustriellen Produktionsstädten , die
meist durch Bodenschäden bedingt sind. Linienhast an¬
geordnete Großstädte gehören vorwiegend in die Klasse
der Verkehrs- und Handelsplätze . Wo beide Hauptursa-
chen der Großstadtbildung Zusammentreffen, z. B . in
einem stromdurchflossenen Bergbaurevier mit bodenstän¬
diger Industrie , das zugleich Hinierland und Küste mit
guter Verkehrslage bildet , dort ivird die ~ Großstadt¬
anhäusung am stärksten. Einen dritten -rhpus der
Großstadtanhäusung bilden die losen Gruppen von
Marktplätzen und gewerblichen Produktionsstätten der
fruchtbaren tropischen und subtropischen Stromtieflander
mit sehr dichter agrarischer Bevölkerung . Im Gegensatz
zu den beiden ersten Gruppen sind diese Städte histo¬
rische Zeugen einer uralten Kultur eniwicklung; sie sind
vertreten in Hindustan , im Pendschab und in China.
Indessen ist die Großstadtanhäusung in den Agrarlän¬
dern Indien und China doch relativ nicht bedeutend im
Verhältnis zu der ungeheuer zahlreichen Bevölkerung
und im Vergleich zu den westeuropäischen Verhältnissen.
Beziehungen zwischen Klima und Großstadtoerbreitung
saßt Haflinger in folgende Sätze zusammen : Der weit¬
aus größte Teil der Großstädte liegt in der nördlichen
gemäßigten Zone . Nur sehr wenige liegen innerhalb
der Wendekreise und diese sind überwiegend an die Küste
gebunden . Die Binnenstädte liegen aber fast alle in
Hochländern , wo die Lage das tropische Klima mildert.
Tie südliche gemäßigte Zone ist ebenfalls arm an Groß¬
städten, was auf die geringe Bodenentwicklung und die
relativ große Verbreitung von Trockengebieten zurückzu¬
führen ist. Die polare Grenze der Großstädte verlaust
parallel der polaren Grenze des menschlichen Lebens
auf der Erde , liegt also in Europa mehr polwärts als
in Asien und Amerika . Die nördlichste Großstadt ist
Helsingsors (60 Grad n . Br .) , die südlichste Melbourne
(3s Grad s. Br .) .

zen Sammetrobe . , ,
Tante und Neffe setzten sich zum Souper nieder.
„Ich weiß gar nicht, lieber Silvain, " begann die

bleiche Frau zuerst wieder , da Silvain in sichtbarer
Zerstreuung und kaum die Speisen berührend , neben
ihr saß, „was du heute so Seltsames an mir fandest
— ganz abgesehen von deiner Phantasie . Du konntest
unmöglich von meiner Verkleidung so überrascht ie>n.
Oder erinnerst du dich in der Tat nicht mehr , daß un¬
ser armer Kranker nur von der einen Manie befallen
ist, mit mir in der Vergangenheit zu leben?"

„Ich weiß das wohl , liebe Tante !"
„Ich will dir genau erzählen , wie weck sich der

Wahnsinn meines armen Mannes erstreckt. 9!ach deiner
Abreise verlangte er plötzlich, ich sollte mich als Braut
vor ihm schmücken und das so stürmisch und mit einer
solchen Aiisdauer , das; ich mich gezwungen sah, seinem
Willen nachzugeben und mit Zustimmung unseres Arztes
eine vollständige Brauttoilette anfertigen ließ . Seitdem
ist dein Onkel glücklich — glücklich in seinem Wahn,
denn sobald er mir Kranz und Schleier selbst ,ns Haar
gesteckt und Charlotte mir das weiße Kleid übergewor-
sen hat , wird er ruhig iind zufrieden ." ,

„Arme Tante , und du unterwirfst dich dieser Tor¬
tur gewiß recht oft?"

„Jeden Abend muß er mich so sehen, und wenn er
mich dann genugsam angeblickt und mit Zärtlichkeiten
überhäuft hat , dann wird er müde , seine Bewegungen
iverden langsamer , endlich neigt sich sein Haupt ttes
auf meine Schulter nieder , und bald verkünoen mir seine
regelmäßigen Atemzüge , wie sanft er schläft. Zeuge
solch einer Szene warst du heute bei deinem Eintritt
in dieses Zimmer . Aber wir sprechen von Dingen , die
deinem Herzen fern liegen müssen. Erzähle mir , ob

dir Fräulein Norniann noch am Ausgange des Theaters
gesehen hast?" . , „ , , .

„Ich sah sie, aber ich wünschte, ich' hatte Mich be¬
herrschen können, gleich mit dir heimzusahren.

„Weshalb ? Wie soll ich deine Worte deuten?
„Ach, Tante, " erwiderte Silvain , „bisher war es

mein Amt , Asta aus dem Theater hinanszusühren , und
heute mußte ich sie am Arm einer fremden Dame sehen,
gleichsam, als ob ihre Mutter auch jetzt noch ihr stren¬
ges Wächteraint ausüben wollte ."

„Das kann ich an einer besorgten Mutter keines¬
wegs tadeln , Silvain ." _ . _

„So , wenn auch das Herz des eigenen Kinde» un-
ter dieser großen Fürsorge leidet ? Asta ist krank, dessen
bin ich jetzt gewiß , denn sie hing sich schwer in bcn
Arm ihrer Begleiterin und sah noch viel hinfälliger
und bleicher aus , als zuvor aus der Bühne . Ich sah
sie noch nie so verändert wie heute. Ich kenne jeden
Zug sii ihreni süßen Antlitz , und mein Gefühl täuscht
mich nicht. Sie spielte heute nicht mit Begeisterung,
sondern mit großer Anstrengung . O, wie muß die
Mutter dem teuren Mädchen zugeredet haben , um mich
eines Glückes zu berauben , das ich nur mit meinem
Leben ansgeben werde !"

„Was sagst du ?" rief Gräfin Eleonore
„Tante , ich kann meine Sehnsilcht nach Asta nicht

mehr'" bezw'ingen — ich muß mit ihr reden !"
„Und dein gegebenes Ehrenwort ?"
Silvain zuckte zusammen.
„Latz mich," fuhr die Gräsin fort , „so lange die

Mutter fern ist, für dich handeln . Es ist möglich, dag
ich bald Gelegenheit haben werde , Fräulein Normann
persönlich näher kennen zil lernen ."
f (Fortsetzung folgt .)
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